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x xx———Die Balkanwirren. Die Türken ſind verloren. Weiteres
Vordringen der Verbündeten. Bald vor den Toren Kon

ſtantinopels.
Merſeburg, 1. Nov.

Am 30. September d. J. haben Bulgarien und Serbien die
MobilmachungsOrdre erlaſſen, nachdem die Montenegriner be-
reits mehrere Tage vorher die Feindſeligkeiten aufgenommen
hatten. Der Feldzug hat alſo, bis er entſchieden war, in der
Hauptſache wenigſtens, gerade einen Monat gedauert. Wie
ſah es vor Beginn der Feindſeligkeiten aus? Von den Serben
und Griechen hielt man, ſoweit ſie als Streiter in der Schlacht
in Betracht kommen, wenig oder nichts. Die Montenegriner
und Bulgaren achtete man als tapfere Streiter, glaubte aber,
ſie würden der türkiſchen Heeresmacht nicht gewachſen ſein, denn
man nahm allgemein an, daß die Türken nicht nur taktiſch auf
der Höhe ſtänden und daß ſie nach preußiſchem Muſter organi-
ſiert und gut bewaffnet wären, ſondern vor allem glaubte man,
daß in der Armee noch der Geiſt lebendig wäre, der bei Elbatz,
am Schipkapaß und vor Plewna einer ruſſiſchrumäniſchen Ar
mee erfolgreich gegenüber zu treten wußte.
Wie haben ſich im Laufe eines Monats doch die Anſchauungen

»gewandelt! Vor allem ſind es die Serben, welche ganz uner-
wartet ſich als tapfere, todesmutige Streiter erwieſen haben, in
zweiter Linie die Griechen, die man auf Grund ihrer Haltung
im Kriege 1897 mit der Türkei, wohl als „Zinnſoldaten“ be
zeichnen durfte. Die Türken haben völlig Fiasko gemacht, ſtatt
auf Helden, wie bei Plewna und am Schipkapaß, ſtößt man auf
Soldaten, die zum Teil desorganiſiert und nicht imſtande ſind,
bis zum letzten Blutstropfen zu kämpfen.

Den Hauptfehler hat die Führung gemacht, inſofern ſie von
vornherein die Streitkräfte verzettelt hat, ſtatt zwei ſtarke Ar-
meen in feſter Poſition aufzuſtellen und alles Uebrige, was nicht
zu halten war, ſeinem Schickſal zu überlaſſen.

Nun iſt es ſo gekommen, daß der Bezirk Novibazar, wenn
auch nach heftigen Kämpfen, den Montenegrinern und Serben
in die Hände gefallen iſt. Auch in die Mitte der Türkei drangen
die Serben nach blutigen, erbitterten Kämpfen ſiegreich vor und
drängten die Türken immer weiter zurück, ſodaß dieſe ſchon
bis auf Monaſtir, in gleicher Linie mit Konſtantinopel, 600 Ki-
lometer weſtlich von dieſem gelegen, zurückgegangen ſind.

Am ſchlimmſten erging es aber den Türken auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze, wo die Bulgaren vor 8 Tagen, unter unge-
heuren Verluſten, die türkiſche Feſtung Kirk Kiliſſe ſtürmten
und ſich dann gegen Adrianopel wendeten. Die Bulgaren ſte-
hen jetzt vor Adrianopel und bombardieren es, gehn aber gleich-
zeitig mit ihrer ganz im Oſten vordringenden Abteilung auf
Konſtantinopel los. Wenn der bei Kirk Kiliſſe geſchlagene Muk-
thar Paſcha nicht noch entkommen iſt, kann er dieſer bulgariſchen
Abteilung ſehr leicht in die Hände fallen, im Rücken hat er Waſ-
ſer, das Schwarze Meer, was militäriſch ſtets als eine ſehr ge-
fährliche Lage gilt.

Adrianopel iſt eingeſchloſſen, wahrſcheinlich wird ſich die Fe-
ſtung mit der Beſatzung ergeben müſſen, Mukthar Paſcha iſt in
Gefahr, eingeſchloſſen zu werden, bleibt noch die türkiſche Ar-
mee, die ſich zwiſchen Adrianopel und Konſtantinopel aufſtellt
und komplettiert. Gegen dieſe geht der letzte, der Hauptſchlag.
Der Ausgang der Schlacht kann kaum zweifelhaft ſein. Aber
ſelbſt wenn ein Wunder paſſierte und die Türken in dieſer
Schlacht ſiegrei chblieben, würden ſie ſchwerlich imſtande ſein,
da sin kurzer Zeit im Norden, im Weſten, im Zentrum wieder
zu gewinnen, was ſie im Laufe von 4 Wochen haben auf und
preisgeben müſſen.

Die Türkei liegt in den letzten Zügen.
Jm einzelnen liegen folgende Meldungen vor:

Bulgariſcher Sieg bei Lüle Burgas.
Sofig, 30. Okt. Nach hier durchſickernden Einzelheiten wik-

kelten ſich die Kämpfe, die zu der Niederlage der Türken führ-
ten, in der Linie weſtlich Lüle Burgas und öſtlich des Städtchens
Sarai ab. Letzteres liegt an der von Bunar Hiſſar und Wiſa
zur Eiſenbahn führenden Chauſſee. Die bulgariſchen Armeen
en die Türken durch einen Flankenangriff geworfen zu

aben.
Sofiga, 31. Okt. Die Schlacht an der Linie Lüle-Burgas-

Saraj war ſehr erbittert. Die türkiſche Armee unter dem Be-
fehl Naſim-Paſchas wurde völlig in die Flucht geſchlagen und
zog ſich eiligſt gegen Tſchorlu zurück. Die Türken ließen einegroße Zahl von Toten und Verwundeten auf bem Platze.

Wien, 31. Okt. Der Kriegsberichterſtatter der „Reichspoſt“
meldet aus dem Hauptquartier der bulgariſchen Hauptarmee

Sonnabend, den 2. November r912.

vom 30. d. M.: Der Angriff begann geſtern auf beiden Flügeln.
Der Anmarſch der bulgariſchen Armee zur Schlacht erfolgte in
zwei Gruppen, die eine Gruppe des rechten Flügels ging in der
Richtung Lüle Burgas-— Tſchorlu vor. Zu dieſer Gruppe wa-
ren der größte Teil der Kavallerie und drei Brigaden der Armee
des Generals Jwanow, der vor Adrianopel ſteht, herangezogen,
die ihrerſeits durch Reſerveformationen erſetzt wurden. Stär-
kere bulgariſche Kolonnen ſind von Hawſa und über Pawloköi
und Alaplje auf das ſüdliche Ergeneufer dirigiert. Die Türken
ſind hier nach heftigen Kämpfen bereits in der Richtung auf
Ciflikö; zurückgewichen. Die Oſtgruppe iſt im Vorgehen
durch die Wälder an der Straße Wiſa--Saraj begriffen; bei
ihr iſt infolge der ſchlechten Wege und des ungünſtigenWetters
im Vormarſch eine Stockung eingetreten. Vormittags wird aber
der allgemeine Vormarſch wieder beginnen. Starke Kolonnen
ſind ferner im Anmarſch über Achmed-Bei und Getſcherler und
auf Midia und in der Richtung auf Jſtranja. Die türkiſche Ar-
mee ſoll ihre neuen Stellungen noch nicht erreicht haben und
verſuchen, unſeren Vormarſch durch Gegenangriffe aufzuhalten.
Von Saraj und Getſcherler haben, wie gemeldet wird, türkiſche
Truppen den Vormarſch über Wiſa in der Richtung auf Bunar
Hiſſar aufgenommen.

Sofig, 31. Okt. Ergänzende Berichte melden, daß die Tür-
ken bei Lüle-Burgas den Bulgaren bedeutend überlegene Streit-
kräfte hatten, ſo daß anfangs die Gefahr beſtand, die bulgari-
ſchen Vortruppen, welche ſich zuweit vorgewagt hatten, könnten
geworfen werden. Dem letzten ungeſtümen Anſturm der Bul-
garen geſtern abend konnten die Türken trotzdem nicht ſtandhal-
ten und ſie flüchteten regellos gegen Tſchorlu. Als Erklärung
des Umſtandes, daß die Türken ſelbſt in der Uebermacht nicht
ſtandhalten konnten, wird angegeben, daß deren Truppen gro-
ßenteils aus von der Straße aufgeleſenen Elementen beſtehen,
welche keine militäriſche Ausbildung genoſſen und daher zur
Demoraliſierung beitragen. Auch ſcheinen die im Auslande ge-
gebenen Ziffern der türkiſchen Streitkräfte übertrieben. Die
Türken ſind infolge des bekannten Schlendrians in der Mobili-
ſierung weit zurückgeblieben. Sie konnten die angenommenen
Ziffern nicht erreichen.

Konſtankinopel, 31. Okt. Die Berichte vom Kriegsſchauplatz
lauten wenig günſtig für die türkiſche Armee. Nazim Paſcha
verſucht, aus den Tſchataljalinien Verſtärkungen für die vor-
deren Linien heranzuziehen. Dort ſollen ſich noch 90 000 Mann
befinden. Neue ſchwere Kämpfe ſtehen bei Tſchorlu bevor. Täg-
lich treffen noch Züge aus Anatolien ein.

Konſtankinopel, 30. Okt. Die bulgariſche Armee ſteht zwi-
ſchen Luleh Burgas und Midia. Nachdem die bulgariſche Ar-
mee in der Offenſive bis Luleh Burgas vorgegangen iſt, hat. ſich
das bulgariſche Oberkommando entſchloſſen, ſtehen zu bleiben
und ſich mit dem öſtlichen Flügel zwiſchen Midia und Viza zu
verſchanzen. Die türkiſche Oſtarmee hat gegen dieſen Oſtflügel
die Offenſive ergriffen. Das Kommando über die Türken führt
der Kriegsminiſter Nazim Paſcha, weil der bisherige Höchſt-
kommandierende der Armee, Abdullah Paſcha von ſeinem Po-
ſten enthoben worden iſt. Der Grund ſeines Rücktrittes liegt
darin, daß er bis zum 23. Oktober fortwährend meldete, er ſei
nicht in der Lage, die Offenſive zu ergreifen. Das Stärkever-
hältnis beider Parteien iſt ungefähr folgendes: 140 000 Bulga-
ren ſtehen etwa 260 000 Türken gegenüber. Von den letzteren
ſollen jedoch noch ungefähr 90 000 Mann weſtlich von der Ca-
taldſchaLinie ſtehen.

Berlin, 31. Okt. Ueber die beiderſeitigen Streitkräfte, die
zur Entſcheidungsſchlacht vor Konſtantinopel ſich gegenüber ſte-
hen, ſchreibt Generalmajor z. D. Jmhoff in der „Voſſ. Ztg.“
u. a.: Rechnen wir das Bataillon zu 800 Mann, ſo bilden die
33 türkiſchen Diviſionen oder 330 Bataillone eine immerhin
formidable Streitkraft von 264 000 Mann. Jm Moment, wo
dieſe Zeilen geſchrieben werden, kommt die Nachricht, daß außer
dem türkiſche Verſtärkungen von der aſiatiſchen Küſte des
Schwarzen Meeres her in Midia gelandet und aktionsbereit
ſeien. Gelingt es, dieſe Truppen noch rechtzeitig zum Entſchei-
dungskampfe heranzuziehen, ſo wäre deren Mitwirkung von
nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Die auf etwa 140 000
bis 150 000 Mann zu ſchätzende bulgariſche Armee würde dann
einen äußerſt ſchwierigen Standpunkt haben. Wichtig iſt dabei
allerdings, daß die Bulgaren bislang ſiegreich waren, von be
ſtem Mute beſeelt ſind und an einen Rückſchlag kaum noch
glauben, wozu kommt, daß die türkiſchen Kräfte minder opera-
tionsfähig ſind.

Lule Burgas liegt 120 Kilometer nordweſtlich von Konſtan-

152. Jahrgang.

tinopel entfernt, 40 Kilometer ſüdlich von Kirk Kiliſſe, von wo
die Bulgaren vorgedrungen ſind. Bei Lüle Burgas ſtehen ſich
alſo der linke türkiſche und der rechte bulgariſche Flügel gegen-
über. Das mehrfach genannte Tſchorlu liegt 50 Kilometer ſüd-
öſtlich von Lüle Burgas, nach Konſtantinopel zu.

Der linke bulgariſche und der rechte türkiſche Flügel ſtehn ſich
gegenüber bei Wiſa, ebenfalls ca. 40 Kilometer von Kirk Kiliſſe,
ſüdöſtliche Richtung, entfernt. Direkt öſtlich von Wiſa, etwa
30 Kilometer weit, liegt die Stadt Midia, direkt an der Küſte
des Schwarzen Meeres. Würden daſelbſt noch türkiſche Trup-
pen ausgeſchifft, ſo würden ſie in einem Tagemarſche Wiſa noch
erreichen können. Das Gelände iſt bergig.

Allem Anſchein nach handelt es ſich um zwei verſchiedene
Schlachten, von denen endgültig bisher noch keine entſchieden
iſt, obſchon die Bulgaren auf ihrem rechten Flügel, bei Lüle
Burgas, ſich den Sieg zuſchreiben. Die Entfernung auf die
ganze Strecke Lüle Burgas--Wiſa--Midia, auf der gekämpft
wird, beträgt, von Weſten nach Oſten, bis zur Küſte des Schwar-
zen Meeres gemeſſen, rund 70 Kilometer, es iſt durchweg ge-
birgiges Terrain, der Hauptrücken iſt das Jſtrandſcha-Gebirge.

Semlin, 31. Okt. Geſtern erfolgte die Einnahme von Al-
baniſch-Prisren, was einen neuen großen Erfolg der ſerbiſchen
Truppen gegenüber der Türkei darſtellt. Zu einem größeren
Kampf iſt es indes hier nicht gekommen, weil die Türken ſchon
nach einer halbtägigen Beſchießung die Stadt preisgaben und
ſich fluchtartig zurückzogen. Auf dieſe Art iſt nicht nur bereits
de rganze Sandſchak Novibaſar, ſondern auch ſchon ein großer
Teil Mazedoniens in ſerbiſchem Beſitz. Jn Belgrad herrſcht
täglich größerer Siegesjubel über die weiter andauernden Er-
folge der ſerbiſchen Waffen. Die Stimmung gegen Oeſterreich-
Ungarn geſtaltet ſich aber dabei immer anmaßender und feind-
licher.

semlin, 31. Okt. Auf der Flucht von Prisren nach Prilip
ſind türkiſche Truppen von den griechiſchen überraſcht und dann
nach Vereinigung mit den ſerbiſchen Truppen geſchlagen wor-
den. Prilip wurde hierauf von den Serben eingenommen. Die
Türken ſind in größter Unordnung geflohen. An der Grenze
zwiſchen dem Sandſchak und Bosnien wurde heute Priboj ein-
genommen. Jn Belgrad erfahre ich, daß die nächſte feierliche
Skupſchtina-Sitzung in der neueroberten altſerbiſchen Stadt
Uesküb ſtattfinden ſoll. Die Belgrader Banken weigern ſich trotz
aller ſerbiſchen Siege für die ſerbiſchen Papierbanknoten den
vollen Goldwert anzuerkennen.

Belgrad, 30. Okt. Aus Vranja wird amtlich gemeldet:
Die ganze türkiſche Armee Mazedoniens in einer Stärke von
80 000 Mann hat an der Schlacht von Kumanowo teilgenom-
men. Die Serben hatten 400 Tote und 2000 meiſt leicht Ver-
wundete. Die Türken hatten 16 000 Tote. Sie verloren faſt
ihre geſamte Artillerie. Jn dem Kampfe bei Veles, und Kö-
prülü, der kurz, aber erbittert war, hatten die Türken 5000 Tote.
Die Türken wurden in Verwirrung gebracht und in die Fluch

geſchlagen. t*Rjeka, 31. Okt. Heute vormittag 10 Uhr 50 Min. traf die
amtliche Meldung ein, daß Jpek von den Truppen des Gene-
rals Wukotitſch genommen ſei.

Belgrad, 31. Okt. Geſtern iſt König Peter von Serbien mit
dem Hauptquartier nach Uesküb gegangen. Wie aus Wranja
gemeldet wird, werden ſich am feſtlichen Empfang des Königs
alle Klaſſen der Bevölkerung ohne Unterſchied der Religion und
der Nationalität beteiligen. Uesküb bietet nahezu das gewöhn-
liche Bild des Friedens. Selbſt die türkiſchen Geſchäftsleute
haben ihre Läden wieder geöffnet.

Wien, 31. Okt. Die montenegriniſchen Meldungen vom
baldigen Fall der Taraboſchfeſtung ſind mit Vorſicht aufzuneh-
men. Jn den drei Forts des Taraboſch, ſtehen mehr als 40 Ge-
ſchütze, mehrere ſchweren Kalibers, denen die Montenegriner
nichts ähnliches entgegenſtellen können. Die Belagerung wird
daher jedenfalls noch acht bis vierzehn Tage dauern.

Wien, 31. Okt. Wie die „Reichspoſt“ meldet, haben die
Montenegriner bei Berdica und Truſchi eine Niederlage erlit-
ten. Der Angriff machte das ſüdliche Vorfeld von Skutari frei.
Die venezianiſche Brücke vor der Stadt iſt auf Befehl des Stadt-
kommandanten in die Luft geſprengt worden. Die Miriditen
haben es abgelehnt, ſich den Montenegrinern anzuſchließen.

Alhen, 31. Okt. Wie amtlich hier bekannt gegeben wird,
haben die griechiſchen Truppen geſtern Grevena beſetzt, ohne
Widerſtand zu finden. Vizeadmiral Kunduriothis, Komman-
dant des Geſchwaders im Aegäiſchen Meere, hat an das Ma-
rineminiſterium telegraphiert: Thaſos und Jdbros ſind beſetzt
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worden. Auf beiden Inſeln wurde die griechiſche Flagge ge-
hißt. Heute früh wurde der Kreuzer „Kanaris“ mit einigen Tor-
pedobooten zur Beſetzung der kleinen Jnſel Strato abgeſchickt.

Konſtankinopel, 30. Okt. Auf Bitte der türkiſchen Regie-
rung hat ſich das deutſche Stationsſchiff in Konſtantinopel „Lo-
reley“ mit Genehmigung Kaiſer Wilhelms nach Saloniki bege-
ben, um ev. den Exſultan Abdul Hamid, deſſen perſönliche Si-
cherheit in Saloniki gefährdet erſcheint, nach Konſtantinopel zu
bringen.

Der Sündenbock.
General Prinz Azis, der bei Kirkkiliſſe die Niederlage der tür-

kiſchen Truppen verſchuldet haben ſoll und deswegen unter An-
klage geſtellt worden iſt, i ſtein Vetter des Khediven. Er erhielt,
gemeinſam mit ſeine mVetter Ali Haſſan Bei, in den achtziger
Jahren ſeine Erziehung im preußiſchen Kadettenkorps, Regi-
mentschef war Herr von Trotha, Kompagniechef Oberſt v. Me
dem, Chef der Gendarmeriebrigade. Azis wurde ſpäter bei den
erſten Gardedragonern eingeſtellt, mußte aber wegen Spiel-
ſchulden den Dienſt quittieren und ging nach Jndien. Daß man
ihm in der türkiſchen Armee eine wichtige, geradezu entſcheidende
Führeraufgabe anvertraut haben ſoll, dürftes in den Berliner
Offizierskreiſen einige Verwunderung erreg haben. Jn Berlin
war der ehemalige Gardedragoner Prinz Azis zwar als ein
ziemlich wilder Reiter daneben auch als ein etwas ſtürmiſcher
und doch eigentlich nicht lebensfroher Lebemann bekannt,
aber wichtige militäriſche Entſchließungen hätte man wohl nicht
von ihm erwartet. Nachdem er Jndien verlaſſen hatte, trat er
in ägyptiſche Dienſte und kam dann nach der Türkei. Er ver-
ſuchte, die Türken für den Pferdeſport zu intereſſieren, und gab,
da er wieder über große Mittel verfügte, bedeukende Summen
für dieſe Zwecke aus. Ob er nun wirklich an dem Unglück von
Kirk Kiliſſe beſonders viel Schuld trägt, iſt natürlich von hier
aus nicht zu beurteilen. Der Schlendrian und die taktiſchen
Fehler der Heeresleitung haben wohl mehr zu der Niederlage
beigetragen als dieſer Sündenbock.

Zum „Fall Traub“.
Gegen das Urteil des evangel. Oberkirchenrats gegen den

Dortmunder Paſtor Traub werden von liberaler Seite die
ſchwerſten Anklagen erhoben. Wir geben hier eine gleichfalls
von liberaler Seite kommende Beurteilung wieder, die weſent-
lich anders ausfällt. Profeſſor Schian ſchreibt nämlich im letzten
(Oktober)Heft ſeiner Zeitſchrift „Deutſch-Evangeliſch“: „Wer
Empfindung für Tatſachen und ein ſittlich klares Urteil hat,
kann gar nicht mehr davon reden, daß Traub ein Opfer ſeiner
Ueberzeugungen ſei oder ein Märtyrer der guten Sache. Er
muß vielmehr zu der Anſicht gelangen, daß er einen Kampf
gegen das ihm verhaßte kirchliche „Syſtem“ mit einer maßloſen
Leidenſchaftlichkeit und mit objektiv durchaus ſchlechten Mitteln
geführt hat. Es iſt einfach unmöglich, ſeine Waffen edel oder
rein zu nennen 2Er hat in vielen Fällen unrichtige Behaup-
tungen e dann aufrecht erhalten, wenn ihre
Unrichtigkeit für Andere klar zu Tage lag“. „Er hat wirklich
die Landeskirche und ihre Ordnungen mit auch in der Form
maßtoſen Heraäbwürdigungen und Schmähungen überhäuft.
Die Enkſcheidungsgründe bringen dafür unanfechtbare Bewei-
ſe. Sie bilden eine geradezu erſchütternde Lektüre, zugleich in
dieſen Darlegungen ein Dokument von zeitgeſchichtlicher Bedeu-
tung. So wird der Kampf gegen die beſtehende Kirche heute
von einem ihrer eigenen Pfarrer geführt“. „Es iſt total
falſch, zu ſagen, in Traub ſei die freie Theologie verurteilt wor-
den; denn erſtens ſtand ſeine Theologie gar nicht zur Debatte,
und zweitens ging dieſe ſeine Theologie in letzter Zeit dermaßen
beſondere Wege, daß er den Theologen geradezu den Krieg er-
klärte. Es iſt aber ebenſo falſch, zu ſagen, in Traub ſei die
kirchliche Reformbewegung verurteilt worden. Nein, in Traub
iſt lediglich die alle Grenzen der Sachlichkeit überſchreitende
Agitationsform eines Einzelnen verurteilt worden. Außerdem
moraliſch noch diejenige Agitation, die ſich in der Methode und
in den Mitteln mit Traub identifiziert. Jeder evangeliſche Chriſt
dem an wirklicher Reform unſerer kirchlichen Verhältniſſe liegt,
muß ſchmerzlich davon berührt ſein, daß die Sache der Reform

durch Traub mit dermaßen falſchen Mitteln betrieben worden iſt.
Hundertmal hat ſich die Linke über die giftige Kampfesweiſe
mancher Blätter der Rechten beſchwert. Seit die Methode
Traubs Schule gemacht hat, hatte die Linke der Rechten nichts
mehr vorzuwerfen. Sie hat jetzt nichts Dringenderes zu tun,
als ihre Kampfesweiſe zu prüfen, damit ihr Schild allezeit
blank ſei. So allein kann die Sache der Reform gedeihen.
Traub hat der Reformſache viel mehr geſchadet, als genützt; er
hat ihr Vieler und nicht der ſchlechteſten Sympathien
entfremdet. Traub iſt gefallen; Reform muß die Loſung
bleiben; aber nicht Reform mit dieſen Mitteln. Nur wenn wir
dem Fall Traub dieſe Lehre entnehmen, werden wir ihn in der
rechten Weiſe nützen.“

Zur Aufhebung des Jeſiten- Geſegßes.

Merſeburg 31. Okt.
Wiederholt und in verſchiedener Form: Anträge Windthorſt,

Praſchma uſw., hat der Reichstag die Aufhebung des Jeſuiten-
geſetzes beſchloſſen. Damals in den 80er und 90er Jahren wa-
ren es beſonders die Freiſinnigen, welche für ſeitens der Zen-
trumswähler geleiſteten Wahlhilfe bei Stichwahlen ihr Ver-
ſprechen einlöſen mußten, für Aufhebung des Jeſ.-Geſ. zu ſtim-
men und ſo jedesmal eine Mehrheit für Aufhebung des Geſetzes
herbeiführten.

Der Bundesrat verhielt ſich aber ſtets ablehnend. Das zog
ſich ſo die 80er und 90er Jahre hin, bis Ende der 90er Jahre
der eine der beiden Paragraphen des Geſetzes fiel. Fürſt Bü-
low, der damals noch im Amte war, glaubte dieſen Paragraphen
preisgeben zu können.

Wer nun die Tätigkeit des Zentrums ſeit Beginn der 70er
Jahre kennt, konnte ſich ohne weiteres ſagen, daß die Aufhe-
bung dieſes Paragraphen nur als Abſchlagszahlung würde an
geſehen werden, und ſo iſt es in der Tat gekommen. Es iſt ſchon
kürzlich einmal an dieſer Stelle ausgeführt worden, daß die
Reichsregierung wegen der Fleiſchteuerung und wegen des Je-
ſuitengeſetzes in Schwierigkeiten kommen werde.

Wem etwa noch ein Zweifel ſein ſollte, was bevorſteht, möge
von nachſtehendem „Eingeſandt“ Kenntnis nehmen, das im
„Schkeuditzer Wochenblatt“ der dortige katholiſche Pfarrer in
einer Polemik gegen den evangeliſchen Bund geſtern veröffent-
licht hat. Jn dieſem „Eingeſandt“ heißt es zum Schluß:

„Wir Katholiken werden, wie es unſere heilige Pflicht iſt,
nicht ruhen und nicht raſten, bis das Jeſuiten-Ausnahmegeſetz
beſeitigt, dieſer Schandfleck deutſcher Geſetzgebung ausgetilgt iſt.
Schon mehrmals hat das deutſche Volk das iſt doch wohl der
deutſche Reichstag und nicht der Evangeliſche Bund ſeinen
Willen zu erkennen gegeben, der deutſche Reichstag hat bereits
mehrmals die Aufhebung des unwürdigen Jeſuitengeſetzes be-
ſchloſſen. Nur der Bundesrat war noch nicht dafür zu haben.
Einmal aber wird es fallen trotz aller Hetzereien des Evange-
liſchen Bundes, denn die Gerechtigkeit, nicht der Haß wird end-
gültigen Sieg davonträgen Marſcher, Pfarrer.“

Ausland.Kairo, 31. Okt. Geſtern und heute kam es in dem moham-
medaniſchen Viertel Bulak zu fkemdenfeindlichen ernſten Kund-
gebungen. Ein arabiſcher Scheich drang in die griechiſche, neben
dem deutſchen Konſultat liegende Kirche ein und hielt dort ver-
hetzende chriſtenfeindliche Anſprachen. Bald ſammelten ſich
10 000 Araber an. Es kam zu Zuſammenſtößen mit der Poli-
zei, infolge deren viele Verhaftungen vorgenommen wurden.
Poliziſten wurden verletzt; ſchließlich trat die Feuerwehr in Ak-
tion. Trotzdem dauern die Anſammlungen jetzt fort. Die Men-
ge bewirft die Europäer mit Steinen; auch der Wagen des deut-
ſchen Vizekonſuls und der Konſulatsbeamten wurden mit Stei-
nen beworfen. Das Konſulat verſchloß auf einer Seite des Ge-
bäudes alle Fenſter mit eiſernen Läden.

Deutſches Reich.
Berlin, 31. Okt. (Hofnachrichten.) Der Kaiſer und die Kai-

ſerin wohnten heute vormittag den Antrittsvorleſungen der ame-
rikaniſchen Profeſſoren Minot und Sloane in der neuen Aula
der Univerſität bei. Sloane von der Columbia- Univerſität ſprach
über „Das Parteiſyſtem in Amerika“, Minot von der Harvad-

Univerſität über „Die Entwickelung der amerikaniſchen wiſſen
ſchaftlichen Einrichtungen.“ Nach Beendigung der Vorleſung
brachte der Rektor Graf Baudiſſin ein Hoch auf die Majeſtäten
aus. Der Kaiſer unterhielt ſich noch längere Zeit mit den Ge-
lehrten und dem amerikaniſchen Botſchafter.

München, 31. Okt. Die feierliche Beiſetzung der verſtor-
benen Prinzeſſin Rupprecht von Bayern fand heute vormittag
unter überaus zahlreicher Anteilnahme der Bevölkerung in der
gegenüber der Reſidenz gelegenen Hofkirche ſtatt. Jn Vertretung
des Prinzregenten hatte ſich Prinz Ludwig von Bayern einge
funden. Ferner waren zu der Trauerfeier erſchienen: die ſämt
lichen Mitglieder der königlichen und der herzoglichen Familie,
dann als nächſte Anverwandte der König der Belgier und
Reichsrat Graf Törring. Prinz Eitel Friedrich fungierte als
Vertreter des deutſchen Kaiſers, Erzherzog Franz Salvator als
Vertreter des Kaiſers von Oeſterreich. Außerdem waren zahl
reiche andere Fürſtlichkeiten erſchienen. Jn der Hofkirche hielt
StiftspropſtHecher die Trauerpredigt. Die weiteren kirchlichen
Zeremonien nahm Erzbiſchof Dr. v. Bettinger vor. Darauf
wurde der Sarg, gefolgt vom Erzbiſchof, in die Gruft der Kirche
getragen, um dort beigeſetzt zu werden, womit der feierliche
Trauerakt beendet war.

Berlin, 31. Okt.
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ritt bei der

Fortſetzung der Verhandlung über die Poleninterpellation Abg.
Graf Praſchma in üblicher Weiſe das chriſtlich konſervative
Pferd gegen die Polenpolitik der Regierung und arbeitete zu
gleich ſtark mit dem roten Geſpenſte.

Jhm erwiderte der Miniſter des Jnnern von Dallwitz, daß
es ſich gegenwärtig nur darum handeln könne, ob die Voraus-
ſetzungen für die Anwendung der Enteignungsbefugnis jetzt vor
liegen. Die Staatsregierung habe letztere erſt in Ausſicht ge
nommen, als es infolge der polniſchen Sperre des Gütermarktes
unmöglich wurde, das für das Anſiedlungswerk notwendige Ge
lände freihändig zu erwerben; dabei würde aber. der alte pol
niſche Beſitz durchaus geſchont werden. Gegenüber den polni
ſchen Uebertreibungen ſei es ſeine Pflicht, feſtzuſtellen, daß die
ſog. Polenpolitik der Regierung durch den Anſturm des Polen
tums aufgezwungen worden ſei, ſie bezwecke lediglich die Ab
wehr dieſes Anſturms zur Erhaltung des Deutſchtums. (Leb-
hafter Beifall.)

Es folgte eine auf den Leib des Bauernbundes zugeſchnittene
Rede des Abg. Pachnicke und Reden der Polen, Sozialdemo
kraten und Dänen, welche neue Geſichtspunkte nicht beibrachten.
Damit war die Beſprechung der Jnterpellation erſchöpft.

Es folgte die Beratung der Unterbeamtenpetitionen.
Abg. Dr. Liebknecht ſuchte die Unterbeamten möglichſt zu ver

hetzen, fand aber wirkſame Abfertigung durch die Abgg. Bart
ſcher und Freiherrn v. Zedlitz. Auch der Abg. Delius rückte von
den Sozialdemokraten in etwas ab, trieb aber doch auch vor
nehmlich Wahlpolitik.

Unterſtäatsſekretär Michaelis erklärte, daß Teuerungszulagen
für Unterbeamte, nach der Kinderzahl bemeſſen, ſehr ſtarke fi-
nanzielle Opfer erfordern würden. Die Zulage won 100 M
im Jahre 1908 habe 17 Millionen erfordert. Dauernde Teu-
erungszulagen rechtfertigten ſich wegen des vorübergehenden
Charakters der Fleiſchteuerung an ſich nicht, es müſſe vielmehr
bei der gewiſſenhaften Verwendung der etatsmäßigen Unter-
ſtützungsfonds bleiben. Die Unterbeamten unterſchieden ſich
ſehr weſentlich von Proletariern und ſind weder wirtſchaftlich
noch politiſch rechtlos.

Nach dem nationalliberalen Redner Abg. Heine erklärte der
Kommiſſar des Juſtizminiſters, daß durch den nächſten Etat eine
Beſſerſtellung der Juſtizunterbeamten herbeigeführt werden
wird.

Nachdem Abg. Schulze-Pelkum Rückverweiſung des auf die
Anſtellungsverhältniſſe bezüglichen Teils der Petitionen an die
Budgetkommiſſion beantragt hatte, wurde die Debatte geſchloſ-
ſen. Es folgten die üblichen Reibereien zwiſchen Sozialdemo-
kraten und Zentrum. Dann wurde über die Petitionen betr. Ge
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haltserhöhung zur Tagesordnung übergegangen; die Petitionen
wegen Teuerungszulagen wurden der Regierung zur bedingten
Berückſichtigung überwieſen, die wegen der Anſtellungsverhält-
niſſe an die Budgetkommiſſion zurückverwieſen.

Nächſte Sitzung: Montag.
Der Jagdunfall des deutſchen Kronprinzen. Das Befinden

des Kronprinzen war am Mittwoch, wie aus Danzig gemeldet 9
wird, durchaus befriedigend, irgendwelche Komplikationen ſind
nicht zu befürchten. Der Unfall ereignete ſich bei dem Sprung
über einen Graben, den der Kronprinz überſehen hatte. Das
Pferd ſprang mit den Vorderfüßen in den Graben und brach
zuſammen. Der Kronprinz wurde über den Hals des Pferdes
hinweggeſchleudert, blieb aber im Sattelzeug hängen. Mit dem
Geſicht hatte er auf den Boden aufgeſchlagen und hatte ſich
einen Zahn, ausgebrochen. Auch andere blutende Kontuſionen
hatte er ſich zugezogen. Die übrigen Reiter ſprangen ſofort
hinzu und befreiten den Kronprinzen aus ſeiner gefährlichen
Lage. Er wurde ins Schloß Artſchau gebracht und dann im
Automobil in ſeine Villa nach Langfuhr.

Provinz und Umgegend.
Leung, 31. Okt. Durch die Emeritierung des hochbetagten

Paſtors Riep iſt die unter dem Patronat des Domkapitels zu
Merſeburg ſtehende Pfarrſtelle in Leung am 1. Januar 1913
zu beſetzen. Zu der Pfarrſtelle gehören drei Kirchen, in denen
ſonntäglich gepredigt wird. Die Verwaltung des Pfarramtes
wird infolgedeſſen während der Vakanzzeit mit Schwierigkeiten
verbunden ſein.

Ouedlinburg, 30. Okt. Die von dem Bahnhofsvorſteher
Horn der Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn hier verübten
Unterſchlagungen ſollen ſich weit höher ſtellen, als man anfäng-
lich angenommen hat. Die veruntreute Summe ſoll ſich nicht
auf 12 000 A, ſondern auf 23 000 AA belaufen.

Stendal, 31. Okt. Jn der Ortſchaft Telgeln bei Beetzeldorf
in der Altmark hat geſtern abend der Landwirt Roloff aus
Eiferſucht ſeine Ehefrau erſchoſſen. Darauf verſuchte er durch
Erhängen Selbſtmord zu verüben. Dieſer Plan wurde durch
den Sohn des Mörders vereitelt und Roloff wurde verhaftet.
Er ſoll die Tat in einem Anfall geiſtiger Umnachtung verübt

haben.
Sachſen mehrfach gemeldet worden und Analoges aus Scheſien

Döbritſchen b. Camburg, 31. Okt. Während Vater und
Großvater im Garten arbeiteten, ſpielte geſtern das 6jährige
Söhnchen des Maſchinenmeiſters der Elektrizitätszentrale an der
Saale, fiel hinein und ertrank, ehe die Angehörigen Hilfe brin-
en konnten.

Gotha, 31. Okt. Jn einer hieſigen Weinſtube wurde heute
der Sohn des Mühlhauſener Bezirkskommandeurs Pierer und
eine junge Dame namens Springer erſchoſſen aufgefunden. Den
Umſtänden nach zu ſchließen, ſcheint ein Doppelſelbſtmord aus-
geſchloſſen zu ſein. Es dürfte ſich vielmehr um ein Eiferſuchts-
drama handeln.

Aken, 31. Okt. Der Ratsdiener Habeker von hier hatte ſich am 23.
d. M. morgens aus ſeiner Wohnung auf ſeinem Dienſtrade entfernt und
war nicht zurückgekehrt. Alle Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib
waren bis jetzt erfolglos, auch die polizeilichen Benachrichtigungen nach
den benachbarten Ortſchaften. Am Dienstag hat nun ein Chauſſeewärter
das Fahrrad des Vermißten in einem dichten Fichtenbeſtande an der
Deſſauer Chauſſee gefunden. Nicht weit davon fand man auch den
Leichnam Habekers vor, der ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende ge-
macht hat. Wie man hört, ſollen ihn Familienſorgen zum Selbſtmord
getrieben haben.

Lokales.
Merſeburg 1. Nov.

Die Vereidigung der Rekruten des hieſigen Bataillons fand
heute vormittag um 11 Uhr im Dom ſtatt. Die Regiments-
muſik aus Halle war zu der Feier herüber gekommen.

Militäriſches. Das Generalkommando des vierten Armee-
korps wird Anfang November d. J. eine Taſchenrangliſte, ent-
haltend die Namen und Wohnungen ſämtlicher Offiziere und
Beamten des Korpsbereichs, herausgeben. Beſtellungen auf
dieſe Rangliſte ſind baldigſt an die Regiſtratur des General-
kommandos in Magdeburg zu richten. Der Preis wird 1,50 A
pro Exemplar betragen.

Es ſchneik. Heute vormittag hat es in kurzen Jntervallen
leicht geſchneit.

Zum Kapitel Fleiſchteuerung.
Daß feſt gekaufte Rinder vom Abnehmer nicht abgenommen

zu einem Preiſe von 45 für den Zentner.

hat der Landwirtſchaftsminiſter in der Sitzung des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes vorgetragen. Daß Pommerſche Landwirte
ſich verpflichten wollen, ein großes Quantum Schweine zu nie-
drigem Preiſe für Stettin zu liefern, iſt ebenfalls bekannt, nicht
bekannt iſt hingegen, daß die Stadtverwaltung von Stettin
darauf eingegangen iſt.

Heute wird folgendes gemeldet:
Allenſtein, 28. Okt. Schweine für 45 den Zentner will

der hieſige Landwirtſchaftliche Zentralverein den Städten zu-
gänglich machen. Das wurde in einer Verſammlung der Vor
ſitzenden der hieſigen Land wirtſchaftlichen Kreis und Zweigver-
eine beſchloſſen, die der Landwirtſch. Zentralverein zur Beſpre
chung über die neueren Maßnahmen zur Beſeitigung der Fleiſch
teuerung eingeladen hatte. Die Anweſenden waren der Mei-
nung, daß das Pfund Schweinefleiſch auf der Reiſe vom Stall
des Landwirts bis zum Fleiſchermeiſter um 42 bis 45 Pfg. im
Preiſe erhöht wird. Sämtliche Teilnehmer an der Beſprechung
waren ſich darüber einig, den Mitgliedern ihrer Vereine zu em
pfehlen, ihre Schweineproduktion zu 80 Prozent auf drei Jahre
zu einem Preiſe von 45 A den Zentner Lebendgewicht anzubie-
ten. Der Landwirtſchaftliche Verein Nikolaiken hat ſich ſchon
früher mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden erklärt. Jn einer
Sitzung des Landwirtſchaftlichen Vereins Braunsberg unkter-
zeichneten eine Anzahl Landwirte einen Verpflichtungsſchein
zur Lieferung von Schweinen im Gewicht von 200--225 Pfund

Jm übrigen
ſprach ſich der Verein gegen die Oeffnung der Grenzen und ge
gen die Einfuhr von Gefrierfleiſch aus. Dagegen lehnten die
Mitglieder des Heilsberger Vereins eine derartige verbindliche
Lieferung von Schweinen ab.

Von ſolchen Angeboten ſollten beſonders Zeitungen vom
Schlage der „Saalezeitung“ Notiz nehmen, die in gehäſſigagi-
tatoriſcher Weiſe verbreitet, daß die Leute bereits anfingen,
Hundefleiſch zu verſpeiſen. Die „Saaleztg.“ ſcheint nicht zu wiſ
ſen, daß derartig vereinzelte Fälle längſt vorgekommen ſind,
ohne daß man von Fleiſchteuerung etwas wußte. Beſonders
Schwindſüchtige glauben gern an die Heilkraft des Hunde-
fleiſches.

Amkliche Bekanntmachungen.

m
leiſchverkauf durch die Stadt

Der Verkauf von antem däniſche
Rindfleiſch zum Preiſe von

80 Pfg. für Kochfleiſch und
95 Pfg. für Bratfleiſch

wird im Grundſtück Halleſcheſtraße
19, vormittags von 8—11 Uhr und
nachmittags von 2--6 Uhr fortgeſetzt.

Der Verkauf findet an Jeder-
mann ſtatt.
Merfeburg, den 1. November 192.

Der Magiſtrat.
Bekannkmachung

Zur Ausbildung von Leitern von
im Dienſte der Jugendpflege ein
zurichtenden kleinen Werkſtätten für
einfache Holz und Papparbeiten
ſollen folgende Kurſe ſtattfinden:

I. ein eintägiger Kurſus für ſolche,
welche bereits ausgebildet ſind. Jn
dem Kurſus wird eine kurze Unter-
weiſung über die Einrichtung der
Werkſtätten, die Jugendpflege über-
haupt und den Zweck der Hand-
fertigkeiten im Dienſte der Jugend-
pflege gegeben. Der Kurſus findet
unter Leitung des Lehrers Wachsmuth
in der Werkſtätte der Volksſchule
zu Ammendorf am 4. Januar ſtatt.

Beginn früh 9 Uhr.
2. ein 14 tägiger Vollkurſus in

der Zeit vom 25. November bis
7. Dezember in der Werkſtätte der
Volksſchule in Ammendorf unter
Leitung des Lehrers Wachsmuth.
Beginn am 25. November 9 Uhr
vormittags.
3. ein 14 tägiger Vollkurſus in

der Zeit vom 9. bis 21. Dezember
in Sangerhauſen, Reſtauraut
„Schweizerhütte“ nahe dem Bahn-
hofe, unter Leitung des Lehrers
Wachsmuth, Beginn am 9. Dezember
9 Uhr vormittags.

4. ein 4 wöchentlicher Nachmittags
kurſus in der Zeit vom 25. November
bis 21. Dezember in der Schüler-
werkſtatt in Weißenfels unter Leitung
des Lehrers H. Bergmann in
Weißenfels nur für Teilnehmer aus
den Kreiſen Weißenfels und Naum-
burg. Beginn am 25. November
nachmittags 3 Uhr.

Die Kurſe zu 2 bis 4 ſind für
ſolche beſtimmt, die noch keine Aus-
bildung erhalten haben, welche aber
in nächſter Zeit für die Leitung
einer an ihrem Orte zu errichtenden
Werkſtätte in Frage kommen. Jn
Betracht kommen nicht nur Lehr
perſonen, ſondern auch Geiſtliche
und Praktiker. Die Teilnehmer
erhalten Vergütung der Eiſenbahn-
fahrt 3. Klaſſe für volle Tage 4
und für halbe Tage 1,25 C Ver-
gütung. Andere, Ver gütungen können
nicht gewährt werden.
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dungen unter Beifügung einer Ab-
kömmlichkeitsbeſcheinigung ihres zu-
ſtändigen Kreisſchulinſpektors durch
deſſen Hand bis zum 15. November
ſpäteſtens an deu Herrn Regierungs-
Präſidenten direkt einreichen (nicht
an die Schulabteilung), Geiſtliche
und Praktiker bis zum 10. November
in mich. r.
Merfeburg, den 30. Oktober 1912.

Der Königliche Landrak.
J. V

Ge r ber.
Bekanntmachung.

Die geprüfte Kirchenrechnung der
Altenburg (St. Viti) für das Rech-
nungsjahr 1911 und die Pfarrkaſſen-
rechnung liegen von heute ab 14
Tage bei unſerem Kirchenrendanten,
Herrn Otto Teichmann, zur Einſicht
der Gemeindemitglieder aus.
Merſeburg, den 31. Oktober 1912.

Der Gemeindekirchenrat der
Altenburg.
Delius.

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag,d 3.November(Reformationsfeſt).

Ge'ammelt wird eine Kollekte für die
Guſtav-Adolf-Stif ung.

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Wutike; im Anſchluß finden die Neu-
wahlen zum Gemeindekiſchenrat und
Gemeindevertretung ſtatt.

Der Kindergottesdienſt fä't aus.
Nachm. 5 Uhr: Htiiſsprediger Berger.
Abends ,8 Uhr Jun gfrauen- Verein

Seffnerſtrase 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Wetrther.
Jm Anſchluß: Beichte u Abendmahl,

derſelbe.
Nachm. 5 Uhr Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdie: ſt.
Paſtor Riem.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Donnerstag nachm. 5 Uhr Frauen

und Jungfrouenverein Frauen hilfe) von
St. Maximi, Verſammlung, Mühlſtr. 1.

Frau Poſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: PaſtorDelius.
Nach dem Vottesdienſt findet kirchlich e

die Wahl in der Kirche ſtatt.
Kindergottesdienſt fällt aus.
Montag, den 4. November: Frauen-

hülfe (Unteralten burg 36.)

(Jn der Neumarktſchule.)

Beichte und Abendmahl.
Vorm. 11/, Uhr Kindergottesdienſt.
Dienstag, den 5. November nachm. 4

Strandſchlößchen.

Volkébibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr mittags. 3--7
nachmittags.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag:
Vormittags 7 Uhr Beich e, 8 Uhr
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr-
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr.
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
5 Uhr nachm. Beichtgelegenheit.

Reumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.

worden ſind, trotz mehrfacher Aufforderung, iſt aus der Provinz
Lehrperſonen wollen ihre Mel
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Jm Anſchluß an den Gottesdienſt

Uhr Verſammlung der Frauenhülfe im

Können wir eingehen, dass Sie
nach einmaligem Versuch in-
folge der grossen Vorzüge Ihre
Schuhe stets versehen lassenGUMMIABSATZE

W mit Gontinental
M Gummi AbsätzenS

Continental Enorm haltbag
Schwelmer Gummiwaren- industrie G. m. b. H., Schwelm i. W.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 2. Novbr. abds. 7 i Uhr-
(Letztes Gaſtſpiel Poſſart) Der
Kaufmann von Venedig.

Wleinere Wohnung

für einzl. Leute od. jg. Ehepaar für
ſofort od ſpäter zu vermieten.

Wo, zu eifr. in d. Exp ds. Bltts.
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e
e
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Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges. gesch.
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n e Dom-2 z Aufmerks MässigstDanl«. Männerverein Bedienung 00 Preise.Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin- Montag, den 4. November, abends o escheiden unseres lieben Entschlafenen sagen wir unseren 8 Uhr in Rülkes Hotel. 3 Winnigsten Dank. Was fehlt dem de tſchen Karl Tänzer SIm Namen der trauernden Hinterbliebenen Volke auf dem Wege zur
Frau Mathilde Heyneck- Weltmachtſtellung? Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

(Jm Anſchluß an Rohrbach: „Der 5deutſche Gedanke in der Welt. Spezinlgeschäft 8
(Ref. Sup. Bithorn). für (851 3V e Leinen- und Baumwollwaren,

vember, 13. Januar, 10. Februaren ſischzeuge. Handtücher, Hauswäsche,
amilienabend: 2. bGCGesehäftseröffnungl e u 5- bettfedern und Betten.

Fernspr. 259.Auktion.Eröffne am Montag den 4. November am Markt 33 0o00000000000 eunter der Firma Sonnabend, den 2. November, Solide Grossevormittags 9 Uhr, Qualituten. Auswahl.Merseburger Blumenhaus werde ich auf hieſigem Güterbahn-

hof, für Rechnung wen es angeht, ieine Pflanzen- und Blumenhandlung, welche es eine Lore Grummet
sich zur Aufgabe gestellt hat, vermöge seiner viel- öffentlich meiſtbietend verſteigern.
seitigen Beziehungen zur Gärtnerwelt, auch den Alb. Franke. Auktionator. Her hst- und Winter- X ſe
höchsten Anforderungen gerecht zu werden. t Kur! Schmiedeberger Moor- ziUm gefällige Unterstützung meines Unternehmens III l ſchpferde, bäder, Dampf- und IHeissluftbäder Fichtennadel- und
bittet hiermit höflichst, (Goldfüchſe) lammfromm, autoſicher,

5 reſp. 7jährig verkauft
Fabrikbentzer Flemming, Leutzſch
b. Leipzig, Flemmingſtr. 4. (1704

Gänſe! e Gänſe!

alle Kurbäder, Wannenbüäder, Massage.

Neu eingeführt:
Lokale Heissluftbehandlung,.

Gute Heilerfolge. Tägl. von 8-8 geöffuet.

Mersehurger Blumenhaus

Inhab. Blia Taubmann
geb. Krausse.

jungesfett. Hafermaſt, ſaub gerupft, 4 h z h Merseburg, Tel. No. 247—-10 Pfd., a Pfo. 50-—55 Pfg., verſ. 0 annis a Johannisstr. 10. e o 288
tägl. friſch geſchlacht. gegen Nach-

nahme (1734Von Sonnabend, den 2. d. M. ab ſteht ein Carl Westphal, Beſitzer,

S VWuansyort beſter und ſchwerer h re v rrerrrre ürngerber und friſchnilchender Kiſe Peddigrohrmöbel FRensäcimetituut.e

H W 8 r zu ſoliden Preiſen im Gaſthof „Zum goldenen werden ſauber u. repariert Frau Professor Keilbe-Postler,

ahn“ zum Verkau von Gass mann rOtto Meilmann i6so) an der Geſe Hlerr Konzertsänger Srich Kugspach.äk e Wäſcheman eln Anmeldung für Cieve, Gesang und Violine 12--1 Uhr
i Telephon 240. (1 707 W S 55 r de d e t Halleschestr. 30 I.e and und Kraft,Oratorienverein Weiſzenfels. S beir. Das Allerneueſte

Mittwoch, den 6. November Drp 8 Uhr im Stadttheater poh gen kaufen Wu am beſten 2DDOö
u. billigſten vom äſchemangel- fragen A. 8. c.Orpheus l Haus Theodor Enax, Gr e gOper in 3 Akten. Muſik von Gluck. Eintrittskarten: 3. 2. No. 36.

e 50 Mk. ſind in J Urlaubs Buchhandlung D. (Fernruf 530) on

zu haben 1 r Jechnikum dimenau
Maschinenb. u. KRlektrotechnik, Abteilungen
ar Ingenteure, Techniker a. Werkmerster?S vaus- u. Gruudbeſitzer-Verein (K.8.)

l

probieren Sie im eigenen
interesse die allgemein

S e

S

Hiermit werden die geehrten Mitglieder um recht zahlreiches Er amorroſdon bevorzugten Sperialitäten:
ſcheinen zu dem MagenleidenS hochw ti V t SS r 7 v allerfeinste rge! lität der Molkerei-Butterich igen or r age mr Kostonlos teile ich auf Wunsch Siegerim nen kontmend unddes n Verbandsſekretärs Beſſert vom Zentralverband der Haus- und e
Grundbeſitzer-Vereine Deutſchlands (E. V.) über: Stuistbchuen, a Haemer: z beliebteste,rhoiden. Flechten, oftene Beine, S Gli i tbare anzen-„Die vom Zentralverband geplanten wirtſchaftlichen Ein- e Palmato biet- Margarige

jabreinng init solchen Leic en derichtungen und ihre Bedeutung für die Organiſation der e e e e eUebeln schneli und dauernd be- UnbestritteHausbeſitzer. e Hinter Dant u. S Ueberall erhältlicherkennungsschrei iegen vor. eberall erha1 n nMittwoch, den 6. November er., abends Si Uhr e Aheinige Fabrikanten: A. L. Mohr, O. m. v. H., Altona-Bahrenteio,
ein Müllers Hotel (Saal). (1698Der Vorstandbrosse Posten rer und Kindermäntel,

welche, der vorgerückten Saison aber unter regulärem Preis erworben werden Konntep, Kommen zu äusserst niedrigen Preisen zum Verkauf
und sind deshalb als besonders billiges Angebot zu betrachten.

n Enorme Auswahl in Damen-Ulstern
die grosse Mode, offen und geschlossen zu tragen, in weichen Plausch- und engl. Stoften,
zu den Hauptpreislagen: von S. 10. 13. 16. I8. 22. 28. bis 35. Mk.

dno Dobkowitz, Merseburg, Snienplan 8.
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9 U P OJrrlichter des Glücks.
Ein Geſellſchaftsroman von der Riviera.

Von Erich Frieſen.

Noch öfter als ſonſt fährt er von Ville-franche nach Nizza her-
über, in dem unbeſtimmten Gefühl, er könne ihr vielleicht ir-
gendwie nützlich ſein. Sein Scharfblick hat längſt bemerkt, daß
ein Geheimnis Jrene quält, und ſein logiſches Denken läßt ihn
ohne Mühe erraten, daß ſie dieſes Geheimnis vor ihrem Gatten
zu verbergen ſucht und daß dies die Urſache ihrer Unruhe iſt.

Auf jede nur mögliche Weiſe verſucht er, ein kurzes Alleinſein
mit Jrene herbeizuführen, um ihr ſeine Dienſte anzubieten Doch
der Marquis läßt ſeine Gattin kaum wenige Minuten lang
allein. So völlig fühlt er ſein Leben mit der geliebten Frau
verbunden, daß ihm jede Minute, die er fern von ihr verbringt,
als verloren erſcheint.

Mit der verwandten Seelen eigenen Sympathie fühlt Jrene,
daß ihr Neffe ſich um ſie ſorgt. Und ſie benutzt die kurze Zeit,
die ihr Gatte heute in ſeinem Arbeitszimmer verbringt, um
Reginald ihretwegen zu beruhigen. Er möge nur nicht denken,
daß ſie krank ſei oder daß ſonſt etwas vorgefallen wäre, was
ihre Nervoſität rechtfertige. Es ſei nichts weiter geweſen, als
die große Hitze der vergangenen Tage. Sie fühle ſich bereits
wieder wohler.

Ruhig läßt Reginald ſie ausreden. Doch bemerkt er, daß ihre
ſchmalen, feinen Hände, die mit einem Siringenzwei gſpielen,
zittern und ihre Worte Lügen ſtrafen.

„Jch freue mich, daß es ſo iſt, verehrte Tante“, ſagt er ernſt.
„Aber ich hoffe, Sie werden mich nicht mißverſtehen, wenn ich
Sie bitte: vertrauen Sie ſich in allem, das Sie bewegt, Jhrem
Gatten an! Jch brauche Jhnen nicht erſt zu ſagen, welch ſelten
guter, edler Menſch er iſt, der jede menſchliche Empfindung ver-
ſteht. Das wiſſen Sie ſelbſt am beſten.“

Dankbar lächelt ſie ihm zu mit einem faſt ſchüchternen,
lieben Lächeln voll natürlicher Jnnigkeit, das ihr edles, ſchönes
Geſicht ſeltſam verjüngt. Und Reginald weiß nicht, weshalb
ihm in dieſem Moment ein anderes Geſicht einfällt, das ihn vor
Wochen in einer ſtürmiſchen Herbſtnacht ebenſo dankbar ange-
lächelt draußen vor dem „Zirkus Malateſta“ in Ville-franche.

Unwillkürlich ergreift er die ſchlanken Frauenhände, die jetzt
läſſig im Schoß ruhen und führt ſie an ſeine Lippen.

Jn Gedanken verſunken, merkte keines von beiden, wie die
Tür ſich geräuſchlos öffnete.

Der Marquis ſteht auf der Schwelle. Und neben ihm ſeine
Schwägerin Madame Abdeline dEſterre.

Einige Augenblicke eiſigen Schweigens
Dann zieht Jrene raſch ihre Hände aus denen ihres Neffen

und eilt auf den Gatten zu.
Der Marquis, dem es eine Sekunde lang war, als greife eine

kalte Fauſt nach ſeinem Herzen, kämpft mit Gewalt ein ihn
überfallendes Gefühl der Schwäche nieder, als er den ſpöttiſchen
Blick ſeiner Schwägerin bemerkt, der lauernd auf ihm ruht. Mit
ſeiner gewohnten jovialen Miene legt er den Arm um die Schul-
ter nſeiner Gemahlin.

„Sorge dafür, daß wir bald unſern Tee bekommen, Liebſte!

Schatten voraus. Entſchuldigen Sie uns für eine halbe Stunde,
liebe Schwägerin!“

Und zuſammen mit dem Gatten verläßt ſie das Zimmer.
Nur mit Mühe beherrſcht Madame Adeline ſich noch. Kaum

hat die Tür ſich hinter den beiden geſchloſſen, da packt ſie den
Sohn beim Arm.

„Du verläßt ſofort dieſes Haus!
mehr in der Nähe dieſes Weibes!
Da oDeine utter!

Keine Sekunde bleibſt Du
Jch befehle es Dir! Jch,

Fortſetzung folgt.)

Auch Adeline wird eine Erfriſchung nach ihrer Fahrt gut tun.
Du bleibſt doch, liebe Schwägerin? Dein Sohn hat bereits ver-
ſprochen, uns den Abend zu ſchenken. Wir haben lange nicht
das Vergnügen gehabt, Mutter und Sohn zugleich bei uns zu
ſehen!“

Der Marquis ſpricht laut und in ſcheinbar heiterem Tone, der
ſeine Gattin täuſcht.

„Ja, bitte, liebe Schwägerin!“ fügt dieſe herzlich hinzu. „Jch
habe mir heute den Abend reſerviert, um mich für das morgen
ſtattfindende Wohltätigkeitsfeſt bei Lady Roſeburry friſch zu er-
halten. Den wollen wir alle vier ſo recht gemütlich miteinander
verplaudern, nicht wahr?“

Madame Adeline ſteckt ihr abweiſendſtes Geſicht auf
Miene, jeder Blick wirkt wie eine kalte Duſche.

„Danke. Jch muß gleich wieder gehen. Jch wollte nur mei-
nen Sohn ſprechen, der ja jetzt mehr hier iſt, als zu Hauſe bei
ſeiner Mutter.“

Der Marquis lacht ein forciert heiteres Lachen.
„Warum ſollte er nicht oft hier fein, liebe Schwägerin? Du

weißt ja, wie lieb wir Deinen Jungen haben!“
„Hm
Zum erſtenmal ſeit ihrem Eintritt ſieht Madame Adeline

ihren Sohn, der ſich ein wenig zurückgezogen und an dem Ge-
ſpräch nicht beteiligt hatte, an, und der harte, durchdringende
Blick dieſer unbarmherzigen Augen berührt ihn wie ein Meſſer-
ſtich.

Was Jrene in ihrer Unbefangenheit noch nicht ahnt ihm
iſt es nicht entgangen: der Marquis war Zeuge jenes feurigen

Handkuſſes und er deutet ihn falſch!
Wie eine Erleichterung betrachtet er es, als der Diener ein-

tritt und meldet, Lady Roſeburry ſei ſoeben vorgefahren und
warte im kleinen Empfanggsſalon.

„Gewiß will ſie mit uns Rückſprache nehmen wegen des

Jede

Wohltätigkeitsbazars!“ lächelt Jrene. „Die Feſte werfen ihre

Gerichtszeitung.
Halle, 30. Okt. Der Bauunternehmer Lippold in Papitz-Modelwitz

iſt mit den dortigen Ortsbehörden ſchon wiederholt in Streit geraten,
weil er Bauten mangelhaft ausgeführt haben ſoll.. Auch im Juni ſoll er
beim Neubau eines Hauſes von den Vorſchriften der Bauordnung ab-
gewichen ſein. Der Amtsvorſteher zog deshalb einen Bauſachverſtändigen
zu Rate und unterſagte auf Grund deſſen Gutachten die Fortführung des
Vaues, weil die Sicherheit des Hauſes gefährdet erſchien. L. geriet über
das Verbot in heftige Erregung und machte ihr in beleidigenden Aeuße-
rungen über den Amtsvorſteher Luft. Er warf ihm vor, er ſei ſchuld,
wenn L. Pleite mache; er ſei ſein „Ruinierer“. Uebrigens ſei in der
Gemeinde auch vieles paſſiert, das man aufdecken könnte. Einige Tage
ſpäter erlaubte er ſich in einem Reſtaurant eine ſehr derbe Bezeichnung
gegen den Amtsvorſteher; au chäußerte er den Wunſch, er möchte ihm die
Naſe aus dem Geſicht kratzen, weil er die Leute ſchikanieren wolle. Auf
den Strafantrag des Amtsvorſtehers wurde L. vom Schkeuditzer Schöf-
fengericht wegen Beleidigung zu 200 M Geldſtrafe verurteilt. Hiergegen
legte er Berufung ein, die aber von der hieſigen Strafkammer verworfen
wurde. Jn der Berufungsverhandlung erhob L. gegen den Amtsvorſteher
allerlei Vorwürfe wegen angeblicher Schikanen, während dieſer hin-
wiederum gegen ihn vorbrachte, er ſei auch ſonſt ſchon beleidigend gegen
ihn geweſen. Auch teilte der Amtsvorſteher mit, es ſeien nach Beanſtan-
dungen von Bauten Lippolds öfter Schreiben ohne Unterſchrift, die aus
Zeitungsbuchſtaben zuſammengeſetzt waren, mit recht beleidigenden Jn-
halt an ihn geſandt warden. Der Abſender habe ſich bisher noch nicht
ermitteln laſſen.

Berlin, 1. Nov. Zu einer exemplariſchen Strafe wurde geſtern ein
Heiratsſchwindler verurteilt. Wegen Betruges im ſtrafſchärfenden Rück-
falle hatte die 1. Strafkammer des Landgerichts 2 gegen den Schreiber
Wilhelm Daue zu verhandeln. Der ſchon wiederholt wegen Heiratsſchwin-
dels vorbeſtrafte Angeklagte machte vor einiger Zeit die Bekanntſchaft
einer Köchin Sch., der er ſich als Oberpoſtaſſiſtent vorſtellte. Wie die Be
trogene vor Gericht unter Tränen erzählte, wurde ſie von dem Angeklagten
in der ſchändlichſten Weiſe beſchwindelt und um ihre geringen Erſpar-
niſſe betrogen. Unter der Vorſpiegelung, Möbel kaufen zu wollen, ent-
lockte er ihr nach und nach mehrere hundert A. Der 75jhrigen Mutter der
Sch. erzählte er, daß er alles gut tun werde, um ihr einen ruhigen und
ſorgenloſen Lebensabend zu bereiten, und ſchwindelte der alten Frau eben-
falls ihre geringen Erſparniſſe ab. Als der Angeklagte etwa 1000
auf dieſe Weiſe erbeutet hatte, verſchwand er auf Nimmerwiederſehn.
Nachdem die Sch. feſtgeſtellt hatte, daß das Grundſtück Arnimplatz 6,
in dem Daue angeblich wohnen ſollte, gar nicht exiſtierte, ging ſie zur Kri-
minalpolizei, wo ſie das Bild ihres „Zukünftigen“ in dem Verbrecher-
album wiederſah. Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht auf die
Vorſtrafen des Angeklagten zwei Jahre Zuchthaus. Das Gericht ging
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jedoch über d Antrag hinaus und erkannte auf drei Jahre Zucht-
haus, 150 M Geldſtrafe, eventl. noch 15 Tage Zuchthaus, 5 Jahre Ehr-
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Petersburg, 31. Okt. Heute nimmt vor der 4. Abteilung des War-
ſchauer Appellgerichtes der Spionageprozeß gegen den deutſchen Artille-
rieleutnant Dahm ſeinen Anfang. Dahm iſt, wie erinnerlich, vor mehre-
ren Wochen in Alexandrowo unter der Anſchuldigung der Spionage ver-
haftet worden. Es war ſchon vor 14 Tagen ein Termin angeſetzt, in dem
aber der Verteidiger Dahms ein ärztliches Zeugnis vorlegte, daß der An
geklagte krank ſ und nicht vor Gericht erſcheinen könne. Der Prozeß
wurde infolgedeſſen auf heute vertagt. Dahm iſt bekanntlich gegen 30 000
Mark Kaution aus der Unterſuchungshaft nach Deutſchland entlaſſen wor-
den. Die Verhandlung findet nach Leipziger Muſter unter vollſtändigem
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Man glaubt, daß das Urteil noch heute
gefällt wird.

Mainz, 31. Okt. Die Staatsanwaltſchaft hat öffentliche Klage gegen
den Zigeuner Ernſt Ebender zur Aburteilung vor dem Schwurgericht in
Mainz wegen Mordverſuchs erhoben. Ernſt Ebender hat bekanntlich am
22. Juli 1911 zwiſchen Hechtsheim und Harxheim bei Mainz auf den
Gendarmeriewachtmeiſter Rigel geſchoſſen und den Beamten ſchwer ver
letzt. Rigel ſchwebte längere Zeit zwiſchen Leben und Tod. Die Ver
handlung wegen Ermordung des Förſters Romanus im Kämmerzell kann
dann zurückgeſtellt werden, bis die beiden anderen Brüder Ebender ver
haftet worden ſind. Ernſt Ebender kann in der Zwiſchenzeit ſeine Stra-
fe antreten, die er in Mainz erhält.

BVermiſchkes.

London, 30. Okt. Einer Neuyorker Depeſche des „Daily
Telegraph“ zufolge wurde in Sankt Antonio im Staate Texas
das Waiſenhaus St. Jean durch eine Feuersbrunſt vollkommen
zerſtört. 10 Schweſtern fanden bei dem Verſuche, Kinder zu
retten, ihren Tod in den Flammen.

Berlin, 31. Okt. Der bei dem Zuſammenſtoß auf der Jannowitzbrücke
in Berlin ſchwerverletzte 50 Jahre alte Bauarbeiter Klingenberg aus der
Frankfurter Allee iſt im Krankenhaus Bethanien geſtorben. Der Ver-
ſtorbene war auf dem Heimwege von der Nachtſchicht von dem Unfall be-
troffen worden und hinterläßt Frau und vier Kinder im Alter von 10
bis 19 Jahren. Der Arbeiter Wilhelm Föllner in Wilmersdorf wohn-
haft geweſen, wurde geſtern früh auf dem Gleisdreieck, wo er mit Ab-
änderungsarbeiten beſchäftigt war, von einem Heckbahnzuge überfahren.
Man brachte ihn nach dem Urbankrankenhauſe, wo er bald nach ſeiner
Aufnahme geſtorben iſt.

Berlin, 1. Nov. Geſtern abend, kurz vor Geſchäftsſchluß wurde in
einem Warenhaus am Alexanderplatz von Kriminalbeamten eine Dame
gar die allerhand ausgelegte Waren in ihren Taſchen verſchwinden
ließ. Als ſie wieder die Hand nach fremdem Gut ausſtreckte, verhaftete
ſie ein Beamter. Man war nicht wenig überraſcht, als man in der auf
friſcher Tat ertappten Diebin eine in ſehr guten Verhältniſſen lebenden
Rentiere B. aus Friedrichshagen erkannte. Die Verhaftete konnte den
Diebſtahl nicht leugnen. Sie gab an, daß ſie früher ſchon ähnliche Dieb-
ſtähle ausgeführt habe, aber vom Gericht freigeſprochen worden ſei, weil
ſie an Kleptomanie leide.

Agram, 31. Okt. Hier verübte der kroatiſche Student Planincſak ein
Attentat gegen den Königlichen Kommiſſar Cuvaj, indem er auf dem
Marcusplatz vor dem Regierungsgebäude vier Revolverſchüſſe auf ihn
abgab, ohne ihn jedoch zu treffen. Der Attentäter gab ſodann auf ſich
ſelbſt einen tödlichen Schuß ab. Er ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, im Spitale. Wie hierzu aus Wien gemeldet wird,
ſprechen die dortigen offiziellen Meldungen nur von einem gewöhnlichen
Selbſtmord des Studenten.

Vom Gardevizefeldwebel zur Privakdetektivin. Es mehren ſich die
Fälle, daß Männer die Frauen um die koketten Reize der weiblichen

Kleidung ſo ſehr beneiden, daß ſie endlich dem „unwiderſtehlichen“ Dran-
ge folgen und ſelbſt Frauenkleidung tragen, in der ſie ſich allein wohl-
fühlen. Bei dem neueſten „Fall“ handelt es ſich um einen Kriminalbe-
amten in Berlin. Dieſer diente 9 Jahre lang bei der Garde, zuletzt als
Vizefeldwebel, heiratete dann, wurde Schutzmann in Berlin und trug als
ſolcher das erſtemal „offiziell' Frauenkleidung, als es ſich nämlich vor
drei Jahren darum handelte, einen berüchtigten Meſſerſtecher abzufangen,
der es auf Frauen abgeſehen hatte. Dem Schutzmann gefiel die hübſche
Uniform ſo gut, daß er ſich, unterſtützt von ärztlichen Gutachten, die amt-
liche Erlaubnis zum ſtändigen Tragen von Frauenkleidung einholte und
nun bei einem Detektivbureau als „Privatdetektiv“ eintrat.

Dresden, 30. Okt. Der Kommandeur des Jnfanterie- Regiments Nr.
177 wurde geſtern in ſeltſamer Weiſe vom Tode ereilt. er Offizier
nahm ein elektriſches Lichtbad, wobei er vom Herzſchlage getroffen wurde.

Düſſeldorf, 31. Okt. Die Kriminalpolizei verhaftete auf dem hie-
ſigen Hauptbahnhofe den von Dresden ſteckbrieflich verfolgten Mädchen-
händler Karl Liebewirth, der Mädchen nach Belgien verſchleppen wollte.

Eſſen, 31. Okt. Auf Zeche „Ewald“ bei Buer wurden zwei Berg-
leute von Geſteinsmaſſen verſchüttet. Beide ſind tot.

Luftſchiffahrt.
Stuttgart, 31. Okt. Von den ſeither vermißten beiden Ballons der

Gordon-Bennett-Fahrt iſt jetzt der eine gelandet. Heute abend traf bei
der Oberleitung die telegraphiſche Nachricht ein, daß der franzöſiſche Bal-
lon „Jsle de France“ Dienstag nachmittag 1 Uhr bei Kaluga, ſüdlich von
Moskau, gelandet iſt. Der Ballon „Düſſeldorf“ wird noch vermißt. Die
Oberleitung hat ſich an alle Marineſtationen gewendet, da vermutet wird,
daß der Ballon in die Oſtſee getrieben wurde.

Kleines Feuiſſeton.
Der Gerichtsvollzieher in der Kirche. Ein eigenartiger

Vorfall hat ſich geſtern in Dt. Krone (Poſen) ereignet. An der
Haupteingangstür der katholiſchen Pfarrkirche war ein Zettel
mit folgender Aufſchrift angeſchlagen: Bekanntmachung für die
Katholiken der Pfarrkirche t. Krone. Da die katholiſche Pfarr-
kirche durch den Gerichtsvollzieher unter Hinzuziehung der Po-
lizei geöffnet worden iſt, findet in derſelben bis auf weiteres
kein Gottesdienſt ſtatt. Auch an Wochentagen nicht. Es wird
auch nicht geläutet werden. Dt. Krone, 28. Oktober 1912. Kath.
Pfarramt. Prandke.“ Veranlaſſung war die Turmuhr, die
gleichzeitig offizielle Stadtuhr iſt. Seit einigen Monaten ſtreikt
nun dieſe Uhr, und ſowohl die Kirchengemeinde als auch der
Magiſtrat vermögen ſich über den Anteil an der Unterhaltungs-
pflicht nicht zu einigen. Schließlich war vom Magiſtrat unter
Zuſtimmung des Kirchenvorſtandes die Sache dem Gericht zur
Entſcheidung übergeben werden. Da die Turmuhr als ſolche
gar nicht reparaturbedürftig war, ſondern nur das Schlagwerk
ſo beſtand der Bürgermeiſter darauf, daß ſie vor allem zum
Gehen aufgezogen werde. Als der Propſt dies verweigerte,
ließ der Bürgermeiſter den Eingang durch den Gerichtsvollzieher
unter Hinzuziehung der Polizei erzwingen, und ſo zeigt die
Uhr nun ſeit geſtern mittag wieder die Zeit an. Kurz darauf
erfolgte dann der Zettelanſchlag, der Propſt reiſte ſofort ab.

Wie man ſich im Alter geſund erhält. Beherzigenswerte
Lebensregeln für das Alter ſtellt Prof. Dr. Holm in Kopen-
hagen in einer kurzen Broſchüre auf. Man gebe zunächſt zu,
daß man alt iſt, ſpiele nicht den Jugendlichen, lerne mehr und

mehr mit geſchwächten Organen und verminderter Widerſtands
fähigkeit rechnen. Sich hüten vor körperlichen und geiſtigen
Ueberanſtrengungen iſt eines der erſten Gebote des höheren
Alters. Bezüglich des Schlafes, der bei alten Leuten erfahr-
ungsgemäß oft mangelhaft iſt, iſt im allgemeinen vor künſtlichen
Schlafmitteln zu warnen, am wichtigſten iſt der Humor, die gute
Laune, das Fernhalten ſeeliſchen Kummers, da eine frohe Stim-
mung ein ausgezeichnetes Schlafmittel iſt. Eine fernere Le-
bensregel lautet: ſich niemals dem Müſſiggang hingeben, be-
ſonders ſchätzenswert iſt die Pflege der Kunſt, da ja die meiſten
Sportarten für den Greis ausgeſchloſſen ſind. Auch philantro-
piſche Betätigung iſt für die Alten in Betracht zu ziehen. Sorg-
fältige Hautpflege, paſſende, in der Regel dickere Kleidung kom-
men in der Hygiene des Betagten ſpeziell in Frage. Jm Eſſen
keine Ueberſättigung, namentlich bei Leibgerichten. Oeftere, aber
kleine Mahlzeiten ſind zu nehmen. Wer an Alkohol gewöhnt
iſt, möge ruhig auch im Alter ſein Glas Wein zum Eſſen neh-
men. Krankheiten dürfen im Alter nicht vernachläſſigt werden.

Provinz und Umgegend.
Erfurt, 30. Okt. Die Verwaltung der Katholiſchen Spar-

und Darlehnskaſſe St. Joſeph erklärt, daß die Einlagen der Spa-
rer bei ruhiger und ſachgemäßer Abwicklung der Geſchäfte, wie
ſolche im Falle einer Liquidation eintreten würden, abſolut nicht
gefährdet erſcheinen. Bei dem gewaltigen Andrange ſei es na
türlich nicht ratſam geweſen, die Kaſſenräume zu öffnen, da die
Bank doch nicht ſofort den an ſie herantretenden Anſprüchen
hätte genügen können. Eine Ueberſchuldung der Bank liege
nach Anſicht zurzeit nicht vor. Sollte aber die Bank durch das
unüberlegte Verhalten der Einleger zum Konkurs gezwungen
werden, ſo wären größere Ausfälle bei der Veräußerung der
Grundſtücke, Hypotheken und ſonſtigen Vermögensbeſtandteile
unvermeidlich, und dann müßte auf die unbeſchränkte Haftpflicht
der Mitglieder, von denen eine größere Anzahl über ein ziem-
lich anſehnliches Vermögen verfügen, zurückgegriffen werden.
Dann könnte auch der Fall eintreten, daß auch die Sparer Scha-
den erleiden. Es ſoll alles aufgeboten werden, um die Jnter-
eſſen der Sparer im vollſten Maße zu wahren und ſie ohne Ver-
luſt über dieſe Kriſis hinwegzuführen.

Trier, 30. Okt. Der Landtagsabgeordnete Diakonus Hackenberg (nl.,
4. Koblenz) iſt heute vormittag zu Hottenbach (Bez. Trier) geſtorben.

Laboda Dragöes
anerkannt vorzügliches Mittel
gegen Husten, HeiserkeitKatarri. Die Stimme

war und gekräftigt.
Liebling aller

Redner, Sänger etc.
Preis Mk. 1.50 in Hpoiheken.
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